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Warum biß anhero

Jn vielen Konigreichen, Chur-und Furſtenthumen
auch anderer groſſer Herren Landern die armen Unterthanen
ſo verderbet, die Gerechtigkeit ſehr ſchlecht verwaltet, die Blutſaugenden
Proceſſe doſtbar gemacht und verlangert, die Herrſchafftlichen lntracen, abſonderlich
die Aceciſe verringert viele Familien aus dem Lande zu ziehen genothiget, der Crecit ge
ſchwachet worden, die Commercien, Manufacturen, Saltzweſen und andere Hand
thierung in groſſen Abgang kommen, und alle deßhalber faſt unzehlig gemachte Verfaſ—

ſungen, angewandte Muhe, ausgegangene Patente, Edicte und Ordnungen den
geringſten Nutzen nicht gehabt, noch haben konnen, vielmehr alles von

Tage zu Tage nur ſchlimmer worden, und nothwen
dig ärger werden muſſen.

Auch wie groſſe Herren und Potentaten ſolchen harten Gebre
chen, auff leichte, gerechte und allezeit beſtandige Art, ohne alle andere

vormahls darzu gebrauchte Mittel, in Zukunfft vollkommen abhelffen
konnen.

Heraus gegeben
Durch

George Chriſtoph von Hardeck
Anno 1718.
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Mauunonoe

DDChunternehme mich einer recht ſchwehren uud gefahrli

chen Sache. Jch entdecke die grſten Geheimnuſſe,
wodurch ſo viele Furſten und Potentaten bißhero hin
ter das Licht gefuhret, wie unmundige Kinder von Jh

renungetreuen Dienern gehalten, bey der Naaſe her—
umb, und wie Margonetten nach eignem Willen ge
leitet worden.

hen wird.
Es heiſſet ſonſten, Hercules ſelbſt kan wieder zwey zugleich nicht fech—

ten, und ich bekomme es mit weit mehr als Hundert tauſend Menſchen.

zu thun, denen ich recht an ihr Hertz greiffe; Es wird dadurch Jedermann
Jhr allerheiligſtes eroffnet, und worzu auch die gröſten Furſten und Po—
tentaten bißheroentweder gar nicht, oder doch ſehr ſelten und noch darzu die

allerwenigſten gelangen können. A2 Jch



Vortede.
Jch kan mir leicht einbilden, was vor ſchonen Danck und Titul ich

davon bekommen werde. Jch kehre mich aber wenig daran. Dann der.
Hund welcher getroffen wird, pfleget nur zu ſchreyen, und derjenige welcher
ſich nicht ſicher weiß, wird den groſten Lerm davon machen. Es gehet ei
nen ſolchen Bedienten der ſich daruber offendirt befindet, entweder an,
oder gehetJhn nicht an, Er iſt unter der Ehrlichen, oder Unenrlichen Sorte;

Jſt das letzte, ſothut Erwahrhant weit beſſer und Kluger, wann er
platterdings ſtill ſchweiget, uud den Quarck gar nicht ruhret, er mochte

ſonſt dergeſtalt ſtincken, daß Jhme dadurch Lufft und Odem verſetzet, und
Seinem Furſten Gelegenheit gegeben wurde, genauer als bißherv zu un—
terſuchen: wie er ſein Gewiſſen und theure Pflicht beobachtet, die Beſol
dung und genoſſene groſſe Gnade verdienet, ob er nicht zum Dancke ſeinen
Furſten an Hundert Ecken belogen und betrogen, auch eine rechte Blut
Jgel derer armen Unterthanen geweſen; Da es dann mit manchen, wel
cher Zeit her, vor einen treuen, redlichen und gnugſam qualifieirten Die
ner gehalten worden, Blutſchlecht ablauffen durffte.

Jſt Er aber frey von dergleichen SchelmenStreichen und gehoret
unter die ehrliche Sorte, ſo hat er vollend gar keine Urſache, ſich auch nur im
geringſten es anzunehmen, mich deshalber anzufeinden und zu verfolgen,
Ja ichwill aus folgendem kundamente Klahrlich erweiſen, daß ich darmit
gar niemanden beſvnders gemeinet haben konne. Dann wann ein jeder
groſſer Herr alle Scine Bediente vor Sich kommen laſſen und von dem
Groſten bis zum Kleineſten fragen ſolte, unter was vor eine Art ſie geho—
reten, ſo wurden Sie, keinen ausgenommen, mit vollem Halſe ſchreyen: Un
ter die Ehrlichen, unter die Ehrlichen! Jch weis nichts als alles Liebes und
Gutes von mir. Jſt dieſes nun wahr, ſo giebt es ja gar keine Ungetreue
Bediente, undalſo kan ich auch in meinen Entwurffe keinen angezapffet, o

der auf Jhn gezielet haben.
Ob aber die That mit denen Worten uberein komme, ſolches gehet

mich nichts an. Jhr eigen Gewiſſen, als ein ſtetig bellender Hund, wird
es Jhnen am beſten ſagen konnen.

Jhren Furſten können Sie wohl, aber den Allſehenden GOtt nicht be
trugen; An jenem grouen und allgemeinen Gerichts-Tage wird doch alles
offenbahr werden, und kein ſolcher Unterthanen Schinder, mit der elenden
Entſchuldigung, ich weis nichts als alles Liebes und gutes von mir, loß kom
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Vorrede.
men; Dannda werden weder lntriguen, weder Complote, Verleumbdun

gen, Betrugereyen, Bedrohungen, Rachgier, falſche Berichte, Beſte
chungen, Geſchencke und dergleichen Unehrliche Streiche mehr ſtatt fin—
den.

Und wann ein jedweder Potentate, Furſte und anderer Groſſer
Herr, nur ein wenig Achtung geben, und bey Seinen Dienern, abſonder
lich denen Favoriten und SchooßKindern erforſchen wolte, was Sie von
dieſem Projecte hielten, wurde Selbiger ſchon ziemlicher maaſſen hinter

derer genium, und unter welche Art von Krebſen Sie gehoren, nach und
nach kommen konnen. Dann die Unſchuldigen, redlichen und treuen
Diener werden Jhr Votum dahin abſtatten, daß der LandesFurſt mir al
le Gnade deßhalber erweiſen, mich Selbſt mit groſter Gedult horen, und
nicht eher ruhen ſolte, biß er unter andern, auch abſonderlich hinzer das Re—
glement und Erfindung komme, wodurch Er wiſſen kan, Ob uber Sei—
nen Geſetzen, Ordnungen und Befehlen, ohne welches die allermeiſten
und wichtigſten nichts als eine Glocke ohn Klöppel, die niemand horet, und
leeres Pappier ſind und bleiben, gehalten werde, oder nicht? und zwar
auf ſolche Art, daß kein Ungetreuer Diener mit allen ſeinen Intriguen es
verhindern konne. Jhr Gewiſſen, Jhre theure Pflicht, der Reſpect wel
chen Sie Jhren Furſten ſchuldig, verbindet ſie allerdings darzu. Ja
wann Sie noch die geringſte Furcht vor GOtt und Liebe zu Jhren Armen
Nechſten haben, ein jungftes Gerichte und daß Sie dem hochſten Schopffer
aller dinge, eine ſcharffe Rechenſchafft dermahleins geben muſſen, glauben,
mit einem Worte nicht gar Atheiſten ſind, alles, was in der Bihbel ſtehet vor

Fabehn und PfaffenGeſchwatze halten, und vermeinen, daß GOtt ſo vie
ler Millionen unſchuldiger und hefftig gedruckter Menſchen, unzahlige
Thranen und Seuffzer nicht achte, noch Jhme ſolche zu Hertzen gehen, ſo
werden Sie nicht ruhen und raſten, bis alles zum Stande komme, und die
ſe Land und Leut verderbliche Schindereyen aus dem Grunde und deſtan
dig gehoben werden.

Wann es aber auf derer jenigen ihre Meynung ankommen ſolte, die
ſelbſt mit ihren Furſten bißhero der blinden Kuh geſpielet, und nichts mehr
wuniſchen, als daß ſelbiger allezeit nur der Zeiger an der StaatsUhr, ſie
aber die Gewichte, ohne welche Er ſich nicht regen, noch etwas thun kan,
bleiben mochten, auch die argſten Blut-Egeln derer armen Unterthanen
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Vorrede.
ſelbſt ſind, dann mache ich mir auch die geringſte Hoffnung nicht, daß je
mahls ein groſſer Herr dieſen Entwurff leſen, vielweniger darauf retlecti-
ren, am allerwenigſten aber, was davon zum Stande bringen durffte. Sol
che Baſtarte werden es ſchon ihren Furſten vor lacherlich, verwegen, unbe

ſonnen, einfaltig, narriſch und dergleichen abmahlen, und vorgeben: Es
ware eine rechte Platoniſche Republic, oder welches einerley, Chimæren,
Fhantaſien, gantz unmogliche und inpracticable Dinge.

Etw as hinzuſchreiben, oder ſchmieren, ware eine ſchlechte Kunſt, a

ber ich ſolte es auch erweiſen, und zum Stande bringen. Der eine wird
ſagen, ich wolte Furſten und groſſen Herren Geſetze vorſchreiben; Der
andere ich burdete einem Furſten allzu viel und weit mehr auf, als er verſe
hen konte. Dem wird die Schreib-Arth zuplump, grob und ſtachlicht
ſeyn; Jener wird ſagen, die Ordnung taugete nichts, ich hatte in die ande
re Clalſſe gebracht, was in die dritte und vierdte gehorete; Der wird vorge
ben ich hatte ein Capitul zu lang, das andere zu kurtzgemachet; Und ende
lich wird es auch nicht recht ſeyn, daß ich nur die erſten zwen Claſſen alleine,
und nicht zugleich die andern funne mit drucken laſſen, auch der wichtigſtenA

Puncte nur en general gedacht, aber den Schluſſel darzu, oder wie es anzu
ſtellen und zu verbeſſern, nicht entdecket. Einige werden mich auch wohl
gar einen Brod und NahrungsDieb nennen, und was dergleichen tolles
Zeug mehr ſeyn wird; Allein es iſt nichts leichters, als daß ſolche ieder
manns Tadler, LandVerderber und ungetreuen Miedlinge, ſich von
ihrer Gehirnloſen Kranckheit, wann ſie nur wollen, ſelbſt gantzlich euriren
können. Denen erſten iſt mit nichts beſſers geholffen, als daß ſie es mit
mir auf die Probe ankommen laſſen, vielleicht wird ihnen der Gecke beſſer
geſtochen, als ſie ſich anitzo einbilden; So iſt mir auch niemahls in Sinn
kommen, groſſen Herren und Furſten Geſetze vorzuſchreiben, auf was Arth
ſie regieren ſollen, ſie wurden ſich auch gewiß wenig daran kehren; Mir
tan es einerley ſeyn, ob ſie dieſes Project leſen, die Gebrechen unterſuchen,
und ſelbigen abhelffen wollen, vder nicht? Die Unterthanen ſind ihre, und
nicht meine, und ſie, aber ich nicht, muſſen dem allwiſſenden GDtt an je
nem groſſen Tage eine ſcharffe Rechenſchafft von allen ausgepreßten Trah
nen und Seufzen ihrer armen Unterthanen geben, zumahlen da es ihnen,
wie es zugehe, rechtſck affen entdecket wird, und ſelbige ſo gar leicht helffen
konten, aber doch nicht wollen, ſondern recht mit Vorſatze ſo eine groſſe Men
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ge ihrer anvertrauten Schaaffe, denen reiſſenden Wolffen zum Raube u
berlaſſen. Jch kan auch gar nicht glauben, daß ein Furſt, er moge von
Calibre ſeyn, wie er wolle, wañ ſelbiger nur erſt recht es erfahret, oder welches

das einige und ſicherſte Mittel iſt, dieſes Project genau lieſet und uberle
get, dieſe handgreiffliche und recht abſcheuliche Gebrechen, negligiren und
in Wind ſchlagen ſolte. Allen groſſen Herren iſt ja gleichſam mit der
Mutter-Milch eingefloßet, und lieget ihnen nichts naher am Hertzen, als
ihr rechtmaßiges lntereſſe und Großmacht nach aller Mögligkeit zu befor
dern, aller ihrer Unterthanen Wohlſeyn, Nahrung und Zuſtand zu verbeſ
ſern, und dadnrch ihr Land mit mehr und mehrern Einwohnern anzufullen.

Denen andern antworte ich, daß wohl kein groſſer Herr ſich finden
durffte, welcher, wann er dieſes Project ſelbſt zu durchgehen wurdiget, und
nach dieſer Ordnung eine genaue Unterſuchung anſtellet, wo nicht alle, doch
die meiſten Gebrechen an ſeinem Hofe und in ſeinem Lande antreffen wurde.
Dahero iſt es ſchon genug, wann er ſelbiges von dieſer Peſt curiret, und die
ubrigen Kranckheiten andern groſſen Herren, deren Lander und ungluckli—
che Unterthanen darmit geplaget ſind, zu einer ſchleunigen und Gottwohl

gefalligen Hulffe uberlaſſet; Und darzu iſt meine Meinung gar nicht,
daß ein Potentate und Furſte ſo fort das erſte Jahr alles auf einmahl zum
Stande bringen könne; Hierzu wird freylich hinlangliche Zeit erfordert;
aber ein gewiſſes Reglement und Ordnung wird ihme alles leichter und
angenehmer machen. Wann dieſes nur erſt geſchehen, wird er, wann er
nur die Woche 2. Stunden anwenden will, eine groſſt und itzo unglaubli
che Arbeit, zu ſein und aller ſeiner Unterthanen unendlichem Nutzen mit lau—
ter Freude und Vergnugen verrichten können. Und wann er ſeine Ehre,
ſeine Großmacht, ſein von GOtt anvertrauetes wichtiges Amt, ſeine Un—
terthanen, ſein wahrhafftes Intereſſe liebet, nur ein einiges Stucke aus die
ſen Projecte verſuchet, und ſelbiges richtigbefindet, als dann wird ererſt
einen recht brennenden Eifer bekommen alles ubrige auch zum Stande zu

bringen, und wird das ſtinckende Waſſer der Untreue, der Verlaumdung
des privat- Intereſſe und der Rache ſeiner boſen Diener, dieſes ſo unent
behrliche und hochſtlobliche Feuer, biß aller Schaden ſo wohl des Furſten
ſelbſt, als ſeiner armen Unterthanen dadurch verzehret worden, nicht lo—
ſchen konnen.

Einer delicatern Schreib-Arth, habe ich mich vorſetzlich nicht be—
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Vorrede
dienen wollen. Ich habe vor deme Profesſion von dem Soldaten Leben

gemacht, welche Leute ehrlich und aufrichtig ſind, fein gleich durchgehen und
das Kind bey ſeinem rechten Nahmen nennen. Und wann ich auch kei—
nen LandLugner abgeben will, wie kan ich einen Dieb anders, als einen
Dieb, einen Straſſen-Rauber anders, als einen Straſſen-Rauber, einem
Ungetreuen und vornehmlich auf ſein privat- Intereſſe erpichten Diener,
FurſtenBetruger, Landverderber, und Unterthanen-Schinder anders

nennen.
Alle die andern Tadler und naſeweiſe Kerl, fertige ich kurtzlich dar

mit ab: Wem der Stylus nicht delicat gnug iſt, der mache ihn zierlicher;
Wem die Ordnung nicht gefalt, der richte ſie nach ſeinem Belieben ein;
Die allzu kurtzen Capitul, mache er langer, die langen kurtzer, und gedul
te ſich biß mir gefallt, dit andern funff Claſſen, benebſt denen verdeckten Mit

teln, auch in Druck zu befordern. Die Sclaverey ware gar zu unertrag
lich, auch die Sache ohnedem unmoglich, daß ich mich nach eines jeden Ca-

price richten ſolte und konte. Dieſes mahl iſt es mir ſo gefallia geweſen.
So konnen auch die LandSchinder, oder Ungetreuen Diener, mich

mit rechte keinen Brod und NahrungsDieb heiſſen, als welcher Titul ih
nen allein gebuhret, vielmehr wann ſie es recht bedencken wollen, haben ſie

Urſache mir den groſten Danck abzuſtatten; Dann meine Meinung iſt
niemahls geweſen (wie auch der Jnhalt des Projects deutlich zeugen wird)
daß ihnen ihr Brod und Unterhalt entzogen werden ſolle, ſondern ich

will ihnen nur an ſtatt des bißherigen ſo ſundlichen, unehrlichen und ver—
dammlichen, welcher nimmermehr truhen kan, einen gerechten, Seegenrei
chen GOttgefalligen und beſtandigen Unterhalt verſchaffen. Da nun der
beruhmte KirchenLehrer Auguſtinus mit vollkommener Wahrheit
ſchreibet, daß GOtt ſo lange die Sunde nicht vergebe, bis dem Nechſten
dasjenige, was Jhme; es geſehe aufwelche Art es immer wolle, unrecht:
maßiger Weiſe entwendet worden, reſtituiret wurde, ſo mochte man wohl
mit unſers Heylandes Jungern ſagen, Je lieber GOtt, ſo wird die An
zahl von denen Hof Cammer und CantzlehBedienten, Advocaten und der
gleichen Leuten, in der ewigen Seeligktit wahrhafft nicht gar zu groß ſeyn!
Und ich bin recht hertzlich erſchrocken, als ich an e nem gewiſſen groſſen Hy
fe, mit einem vornehmen Bedienten aufd eſe Materie zu reden kam, Er ſich
uber alle dergleichen Vorſchlage hertziich moquirte, und dieſe nachdenu u
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Vorrede.
chen Worte gebrauchte: Die gantze Welt lebte von Betrugeren, und
wann ein groſſer Herr ſolche abſchaffen wolte, ſo muſte er aus der Welt und
in den Himmel ziehen. Aafangs wunderte ich mich recht ſehre, uber die
ſer ſo harten und freymuthigen Expresſiou; nachdem ich aber dieſes Evan
geliſtens Seinen Zuſtand recht uberlegte, ſo konte es wohl nicht anders
ſeyn, als daßer Seinen Abgott, durch welchen Er in ſo wenig Jahren ſich
aus Seinem elenden und ſchlechten Zuſtande ſo hoch in die Hohe geſchwun
gen, und einer der groſten Capitaliſten im Lande geworden, ein ſolches herr

liches Lob abſtatten muſſen.
Aber meines wenigen Erachtens, iſt der Herr Baron Schroder in

ſeinem Tractate, welchen Er die Schatz-Cammer nennet, allzu weit gan
gen, daß Er Cap. 9. pag. 6o. en general und ohne einigen Unterſcheid zu ma

chen ſchreibet:
Der Hofund StaatsBedienten (worunter Er, wie der Context

klahrlich weiſet, alle andere Officianten, welche in Pflichten ſtehen oder
I Beſoldung ziehen, mit begreiffet) Jhre Beſoldungen ſind bekandt, und

kan Jhr rechtmaßiger Verdienſt eigentlich geſehen werden; Jhre Acci-
dentien aber belangende, dieweilen derſelben gar viel ungebuhrlich ſehn,

nnue ſo werden ſie heimlich gehalten, dahero ſolcher Leute ihr Gewinnſt und

u
u, Vermogen, nicht ehe dann nach ihrem Tode onenbahr wird, welchesn
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dann mit dem Fluche GOttes beſchwehret iſt, da es ſelten auf den drit
ten Erben kömmt; Darum ſoll ein Furſte mit Ernſt darein ſehen und
NB alle ſolche Gelegenheit zur Partirerey abſchneiden und abſchaffen,
erwegende, daß durch ſolche Schelmen-Griffe, die Gerechtigkeit ver
kauffet, armen Wittwen und Wanſen ihr Recht genommen wird, wel
che Thranen um Rache anruffen, Greul und Verwuſtung ſo wohl uber
den Fürſten, als das gantze Land bringen.

In ſo weit iſt es wohl wahr, daß ein Furſte nimmermehr zu Seinen
Zweck kommen wird, die Blutſaugenden, Land und Leut verderblichen faſtJ

ewige Proceſſ und Hulpers-Griffe, Sie mogen Nahmen haben wie ſie wol
len abzuſchaffen, wann Er nicht, wie Er wohl und ohne Schaden Ja mit

1 ſeinen aroſſen Nutzen, leichte thun kan, Sportuln, BeforderungsGebuhren, und dergleichen, Jedoch nur auf gewiſſe Art abſchaffet, und
Gelbſt, worzu wenig Zeit und Muhe erfordert wird, nach einem gewiſſen

J

J leichten Reglement, vermittelſt welchen Er alles zu erfahren vermag, ge
naue
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naue Achtung darauf giebt, ob daruber gehalten werde, oder nicht? auch

ohne allen Unterſcheid der Perſon die geſetzte Straffe mit gröſter Rigeur ex-
equiren laſſet, wovon in der andern Claſſe weitlaufftig gehandelt werden
ſoll. Aber man muß nicht alle Bedienten unter die LandSchinder und
Betruger zehlen, es giebt ſo wohl bey Hofe als in denen Provintzien noch
viele redliche Leute, welche Jhr Gewiſſen, Ehre, Pflicht und Seeligkeit in
acht nehmen.

Schlußlich prætendire ich gar nicht, daß jedermann, ohne vorherge—
hende gnugſame Unterſuchung, meine Vorſchlage annehmen, und vor Ora-
cul oder Gotter-Ausſpruche halten ſolle. Aber es iſt ein groſſer Unter—
ſcheid, unter einem Kerl, der alles tadelt, waser lieſet, ſiehet und horet, wann
es nicht von Jhm herkommt, und in ſeinen narriſchen Gehirn gebohren wor

den; Mit einem Worte alles verwirfft, ſich daruber moquiret und es
vor Aufſchneiderey halt, ehe ernoch weis, woraufes eigentlich beruhet; wel
ches daher kommt, daß entweder ein ſolcher Menſch unter dem Huthe nicht
allzuwohl verwahret iſt, oder die groſten Pflichtvergeſſenen Affecten bey
Jhme die Oberhand haben, und unter einem Ehrlichen und rechtſchaffe
nen klugen Manne und Bedienten, welcher unſers Heylandes wahrhafften
Ausſpruch: Prufet alles und behaltet das beſte, annimmt, und ſich allezeit
darnach richtet; der von einer Sache kein poſitives ſentiment, ob ſie gut
oder boſe ſeye, fallet, ehe Er ſie gnugſam und genau unterſuchet, abſonderlich
aber den Uhrheber und Entreprenneur hinlanglich daruber gehoret, und die
Probe ſelbſt mit Augen geſehen hat; Verlaſſet ſich ein Miniſter auf an
derer Leute Relation, ſo wird er nicht allein meiſtentheils ſelbſt betrogen, ſon
dern er betruget ſeinen Furſten auch wieder auf ſehr ſchandliche und unbeſon
nene Arth, wann er dergleichen Berichte Jhm als eine unfehlbare Wahrheit
vorbringet, und ſelbiger nach zugehen recommandiret; Eben dahero kom
men ſo viele ungerechte, dem Furſten ſehr ſchadliche und Landverderbliche
Reſolutiones und Befehle, und zwar ohne alle Schuld derer Furſten.

Mir werden wahrhafft alle Herren, Miniſtri und Hof-Bediente, ja je
derman die groſte Faveur erweiſen, wann ſie mir ſo viel Objectiones ma—
chen, als ſie nur finden konnen, oder Jhnen beliebig iſt; Jch werde es nicht
nur mit der gröſten Beſcheidenheit beantworten und Jhnen, ſo viel moglich,
allen Zweiffel benehmen, ſondern auch, wann ich geirret, mich von ihnen
mit Danck auf die rechte Straſſe weiſen laſſen. An das gemeine Hot—
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tia aber und Hirnloſe Geſindel und Jhr unzeitig Urtheil werde ich mich
wniger, als nichts kehren, ſondern in allen dem genereuſen Exempel des

Socraus nachfolgen, welcher, als Jhn ein grober Pfingſt-Limmel auf vffent
lichen Marckte hart beſchimpfft, und er von ſeinem darbey ſtehenden guten
Freunden vermahnet wurde, es nicht zu leiden, ſondern deßhalber zu klagen,
antwortete Er gantz kaltſinnig und mit groſter Gelaſſenheit: wurde ich
nicht groſſe Ehre davon haben, wann mich ein Efel auf den Fuß trete, und
ich wolte Jhn bey ſeinen Ohren ergreiffen; Zum Richter fuhren und
verklagen. Meine einige Revange ſoll in dieſen Wunſche beſtehen, daß es

nicht alleine dem raiſonablen, ſondern auch irranſonablen Leſer
jederzeit wohl ergehen

moge.
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Avertiſſement.

 Siſt eine groſſe Anzahl dererjenigen,welche von denen Eigenſchaff
ten eines loblichen und gottlichen Regentens geſchrieben; Sie

ve dn e u ne reS
 Aberiich finde faſt nicht einen, welcher ſein kundament auf die

ſten Theil geſetzet. Der lacitus, Machiavellus, des Gratiani ſein Hoffmann,
der ſich bey Hofe befindende Eſopus, des Richelieu und Mazarins StaatsRe
guln und entdeckte Geheimniſſe, ſind ihre vornehmſte Richtſchnur; da doch
wann man es recht bey dem Licht beſiehet, die wenigſten von dergleichen Maxi-
men in andern Ronigreichen, Furſtenthumen und Kepubliquen, applicable
und anzubringen ſind.

Und was am meiſten darbey zu bethauren, ſo iſt das groſte Abſehen dahin
gerichtet, wie ein Miniſter und anderer Hof Bedienter ſich bey dem Lurſten ein
lieblen, deſſen Gnade beſtandig erhalten, und erlernen ſolle, wie er die armen Un
terthanen auf eine liſtige und geheime Art, ohne die geringſte Reflexion auf ſeine ſo
theure abgelegte Pflicht zu machen praf ausſaugen, Sich aber und die Seinigen
oder wem Er wohl will, und die von ſeinen Creaturen ſind, Ehre und Reichthum
zu wege bringenkonne; welches doch leider, wann man die Wahrheit beken
nen will, bey groſſer Herren Hofen, dergeſtalt ohne deme ſchon eingeriſſen, daß
gar keine ſolche Lehrmeiſter mehr, aber wohl ſtarcke und hinlangliche Mittel no—
thig ſind dieſem heilloſſen und verderblichen Unweſen abzuhelffen; Denn ob
man ſchon bey allen Menſchen, die Blattern Blattern, die hitzigen Fieber, hitzi
ge Fieber und ſo weiter nennet, ſo muß man doch bekennen, daß, wann die mit
darzukommenden abſonderlichen Zufalle oder Symptomata in genaue Erwe
gung gezogen werden faſt ein jeder Menſch eine abſonderliche Kranckheit habe.

Und wurde der AMedieus ſehr irren, der ich will nicht ſaaen, alle ſeine Patienten,
ſondern nur 2. oder z. davon, welche an dem Steine, Waſſerſucht und derglei
chen darnieder liegen, auf einerley Arth, und mit einerley Medicamenten curiren
wolte. Und muß man leider bekennen, es laugnen es auch die wohlgeſinnten
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vD (2)Meguuci ſelbſt nicht, daß durch dieſen Fehler der Aertzte, die meiſten Menſchen vor 9“

der Zeit und ehe ihr rechtes Ziel kommen, in des Todes Rachen gejaget werden.
Eben alſo und nicht anders iſt es mit dem Staats-Corper beſchaffen.

Maximen zu geben iſt eine ſchlechte Kunſt, ſo viele Bucher ſind davon angefullet;
Aber wann es zu der Application kommt, dann ſiehet man erſt, daß dieſe Medi-

camente, wegen der beſondern und vielmahls gantz unverhofften Zufalle, mit
noch andern vermiſchet werden muſſen;

Und gleich wie es dem naturlichen Corper und deſſen Kranckheit nichts
hilfft, wann ſchon der allerklugſte Medieus, dem es weder an Erfahrung, noch
Treue fehlet, gebrauchet wird, wann er nicht vornehmlich davor ſorget, daß dem
Patienten auch die Medicamente uberbracht, ſolche nicht verfalſchet und zu rechter
Zeit gebrauchet werden; alſo iſt wahrhafft alle Erfahrung, alleKlugheit, alle
Liebe zur Gerechtigkeit, und denen Unterthanen, mit einem Worte alle ubrige Ei—
genſchafften, welche zu einem loblichen Furſten und Regenten erfordert werden,

gantz vergeblich und umſonſt wann er nicht den euſerſten Fleiß u. Sorgfalt vor
kehret, (worzu, wann er es nur recht anfangt, wenig Muhund Zeit erfordert wird.J
daß die Mittel und Artzeneyen dem Staats-Corper, welchen es niemahls bey ein
und andern Gliede an Kranckheit fehlet, entweder nicht gar entzogen, unverfalſcht
uberbracht, oder doch zu rechter Zeit angewahretund gebrauchet werden.

Daran fehlet es leider an denen meiſten Hofen, dieſes iſt das groſte Un
gluck derer Lurſten und Jhrer Unterthanen, daß die groſſen Herren nicht wiſſen,
ob uber Jhren Ordnungen, Geſetzen Patenten, Edicten und dergleichen gehal
ten werde, oder nicht? und in dem beſtandigen Jrrthume ſtecken, weilen Sie
Landes-Lur ſten waren, ſo muſte auch nothwendig alles dasjenige vollkommen

geſchehen, was Sie befohlen hatten. Und bev ſolchen Gedancken erhalten.
Sir auch Jhre Miedlinge und Ungetreuen Diener. Jn ſolchen Stucke,
wann ein Zurſte nicht andere Mittel, welche doch ſo leichte ſind, gebrauchet, iſt
Er weit unglucklicher als der geringſte Haußwirth unter ſeinen Unterthanen, deſ
ſen Befehlen die gantze kamille Parition leiſtenmuß; Er hat lange den Re
ſpect nicht, welchen einer von denen Bedienten in ſeinem Hauſe hat; Da doch
ein ſo gar leichtes Mittel vorhanden, wodurch ein jeder Furſt accurat wiſſen kan,
ob uber Seinen Verordnungen gehalten werde, oder nicht! und ſolches zu
verhindern iſt kein Miniſter, oder anderer Bedienter capable, und wann er
auch der groſte Intriquen-Macher ware: Ja alle Bedienten bey Hofe in ein
Horn zuſammen bließen.

Ehe auch dieſes geſchiehet, ſo ſind die meiſten Geſetze, Ordnungen
und Patente, und wann ſie auch in dem Himmel ſelbſt gemachet waren, gantz
vergeblich und umſonſt: Siee ſind nicht beſſer als ein leeres Pappier und eine
Glocke ohne Kloppel; Die Erfahrung hat es bis dato gelehret, wird es auch
noch ſerner lehren; Und eben deßhalber muſſen ſo viele neue Ordnungen und
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a (3)Patente von Zeit zu Zeit gemachet werden, weilen uber denen vorigen nicht
gehalten worden; ich kan und will ſo viel neue Ordnungen und Patente
aufweiſen, in welchen auch die groſten curſten und Potentaten, zu Jhrem
ſelbſt eignen groſſen Nachtheile frey und offentlich bekennet, es ſeye uber
Jhren vorhergehenden Ordnungen in keinem Stucke gehalten worden; Sie
werden es auch darzu in Ewigkeit nicht bringen, Sie mogen gleich mit Geld
und LeibesStraffen, mit Galgen und Rade trohen, wann Sie keine andere
Mittel, als bißhero, darzu anwenden; und dieſes hat der berühmte Plutar.
chas langer als vor 1500o. Jahren ſehr kluglich angemercket, dann als der
hochſtlobl. Keyſer Trajanus Jhme berichtete, daß er itzo beſchafftiget ware
neue Ordnungen zu machen, antwortete Er Jhme ohne Scheu: Ew. Ray
ſerl. Maj. thaten weit beſſer, wann Sie Sich erſt bemuheten, daß uber denen
vorigen gehalten wurde, und ein Mittel zu erſinnen wuſten, wie Sie ſolches all
zeit erfahren und Jhre Ungetreuen Diener Sie nicht betrugen und uberreden
konten, als wann Jedermann daruber hielte, da doch nichts wenigers als dieſes
geſchiehet.

Darmit ich aber wieder aufmein Vorhaben komme, ſo halte ich gantzlich
davor, daß in der gottlichen heil. Schrifft, nebſt der unentbehrlichen Wiſſen—
ſchafft das Ewige wohl zu erlangen, auch die reineſte und beſtandigſte Quelle zu
finden feye, wie ein loblicher Furſt und Potentate Seine von GOtt anver
trauete Unterthanen regieren ſolle.

Es irren dahero alle diejenigen groblich welche es wiederſprechen; Gleich
als wann der ſo gutige und wunderthatige GOtt Seine Sorge alleine auf das
Ewige gerichtet hatte, und um das ubrige Thun derer Menſchen, um Jhrezeit
liche Wohlfarth und Unterhalt, um ihre ausgepreßten Thranen und Seuff
zen, Sich gar nicht bekummerte, noch ſich ſolche zu Hertzen gehen lieſſe, welches
doch ſchnur ſtracks wieder deſſen Vorſehung, Liebe und Barmhertzigkeit, auck
ſo viele Oerther der heil. Schrifft laufft, dahero hochſt ſundlich und gottloß iſt.

Mir ſolte es ſehr leichte fallen ſolches durch viele Exempel zu erweiſen,
worinn die groſte Klugheit und unentbehrlicheigenſchafften eines loblichen Re
gentens ſtecken; Jch will aber itzo, weilen es mein Vorhaben nicht anders
zuläſſet, nur ein einiges anfuhren, welches aus dem allerheiligſten Munde unſers
theuren Erloſers, als der die hochſte Weißheit Selbſten iſt, unmittelbahr ſeinen
Urſprung hat. Und zwar habe ich mich ſelbigens deßhalber bedienen wollen,
weilen nicht alleine die Chriſtlichen, ſondern auch ſo gar die Heydniſchen Keyſer,
Konige und Lurſten, keinen Beynahmen mehr geliebet, als wann Sie Lan
desHirten, oder welches einerley iſt, Landes-Vater genennet worden.
Dahero auch der hochſtlobl. und heldenmuthige Kayſer Auctuſtus vor hertz
licher Freude Sich der Thranen nicht enthalten konte, als Jhm der Rath zu
Rom, wegen Seiner glorwurdigſten Regierung dieſen herrlichen Nahmen bey
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S (4) Slegte, jhme ſolches durch den Burgemeiſter Meſſala hinterbringen und heraach

offentnch ausruffen lieſſe. Seine Antwort unter andern war dieſe: Er
wunſchte von Hertzen, daß Er die gantze Zeit Seines Lebens Sich gegen alle Sei
ne Unterthanen dergeſtalt vezeigen mochte, wie es einem treuen Landes-Hir
ten und Vater zukame;

Die Begul unſers Heylandes iſt zu befinden bey dem Joh. am 1o. und
wird kein railonabier Menſch mich verdencken, daß ich den gantzen Jnhalt von
Wort zu Wort anfuhre, citiret man doch offters 2. und z. Blatter aus Heyd
niſchen ocribenten und noch wohl darzu die liederlichſten und leichtfertigſten Pal.

ſagen. v

Ich bin ein guter Hirte.
Ein guter Hirte laſſet ſein Leben vor die Schaaffe,
Ein Miedling aber der nicht Hirte iſt, des die Schaaffe nicht eigen

ſind, ſiehet den Wolff kommen und verlaſſet die Schaaffe und fleucht.
Und der Wolfferhaſchet und zerſtreuet die Schaaffe,
D.er Miedling aber fleucht; Denn er iſt ein Miedling und achtet

der Schaaffe nicht?
Jch bin ein guter Hirte und erkenne die Meinen und bin bekandt

den Meinen, wie mich mein Vater kennet und ich kenne den Vater,
und ich laſſe mein Leben vor die Schaafe.

Und ich habe noch andere Schaffe, die ſind nicht aus dieſem Stal
le und dieſelbigen muß ich herfuhren, und Sie werden meine Stim
me horen, und wird eine Heerde und ein Hirte werden.

Gewiß und wahrhafft ſtecket in dieſen wenigen Zeilen der rechte vollkom—
mene Auszug und Kern aller Eigenſchafften, und gantz unentbehrlichen Mitteln,
wodurch ein Lurſt ohn alle Schmeicheley, den Ruhm eines Klugen, Gerechten,
Großmachtigen und Gluckſeeligen Regentens nicht allein verdienen, ſondern
auch ſelvſt in der That erlangen kan, es iſt faſt nicht ein einiges Wort, welches
vergeblich geſetzet und nicht von der groſten Wichtigkeit ſeye.

Meines Thuns iſt es anitzo nicht, ſondern ſtreitet mit meinem Vorſatze
es grundlich auszufuhren, indem ich ohne viel Muhe ein groſſes Buch davon
ſchreiben konte; Weilen aber ich das gantze Fundament meines Projecls dar
auf geſetzet, auch darvor gehalten, und als ein Chriſt davor halten muſſen, daß,
wie es in der That iſt, ich keine GOtt wohlgefalligere, der Staats-Klug- und
Wahrheit gemaſſere, ja einem Furſten und Seinen Unterthanen nutzlichere
Art finden konnen, ſo will die Probe machen.

Zwar beſcheide ich mich von Selbſt, daß unſer Heyland Seine vornehm
ſte oder HauptAbſicht auf das ewige Wohl derer Menſchen hierunter gerich—
tet; Deßhalber wird aber derjenige keines weges ſundigen, noch des rechten
Weges verfehlen, welcher glauben will, daß unſer Crloſer, als das Original und

Jus-



S (5) G
Auszug aller klugen Regenten, durch diejes Cxempel denen irrdiſchen Gottern,
groſſen Herren und botentaten, welche ais Copien ſo viel nur moglich in dieſem
Stucke Jhrem Original gleich kommen ſollen, hierdurch die rechte Kunſt eines
Chriſtlichen, Gottwohlgefalligen, Klugen, Gluckſeligen und Großmachtigen
Regentens lehren wollen.

Deme ſey nun, wie Jhn wolle, ich werde mich an nichts kehren? Wer will
es allen Leuten rechtmachen. Der Menſch muß erſt gebohren werden, welcher
ſich mit Wahrheit ruhmen kan, daß Er und ſein Thun nicht getadelt worden

ſeye.
Das erſte Stuck der Staats-Klugheit und Regenten-Kunſt beſtehet in

dieſen Worten:
Jch bin ein guter Hirte.

O wie vortrefflich konte dieſes ausgefuhret werden, daß ein Landes-Furſt
allein der rechte gute Hirte aller Seiner armen Unterthanen, keinen ausgenom—
men, ſeb, auch nothwendig ſeyn muſſe, und ſich nimmermehr auf die Miedlin
ge oder Seine Diener, entweder gantz oder auch nur zum groſten Theil verlaſ—
ſen konne, wann Er nicht Sich und Seine Heerde ruioiren und verderben wol—
le. Die gantz unwiedertreiblichen Urſachen, die Niemand wiederſprechen
kan, folgen alſobald darauf, nehmlich:

Ein guter Hirte laſſet ſein Leben vor die Schaaffe.
Wird nicht dadurch allen Potentaten Lurſten und Regenten in Jhr

Hertz gepraget, daß Sie alle Jhre von GOtt anvertrauete Unterthanen, nicht
allein ſo hoch, ſondern auch noch mehr als Jhr eignes Leben werth halten, und
ſolches auf alle ernnnliche Arth, worzu Sie ſtundlich Gelegenheit haben, nicht
nur mit bloſſen Worten, ſondern in der That ſelbſt, als welches die rechte und ei

nige Marque eines loblichen LandesHirten und Vaters iſt, erweiſen ſollen.
Drittens erweiſet unſer Heyland Sonnenklar den groſſen Unterſcheid der

herrlichen Liebeund Vorſorge, welche ein lobl. Regente gegen Seine Untertha
nen hat, und hingegen, wie wenig Treue, Liebe und Vorſorge, zum groſten
Theil bey denen Miedlingen oder Bedienten gegen die armen Schaafe zu
befinden ſeye.Ein Miedling aber, der nicht Hirte iſt,

Und daß ſich ein Furſt grauſam betruge, wann Er vermeinet, daß Seine
Diener oder Miedlinge, ſo viele Liebe als der Hirte oder Er ſelbſt, vor die
Schaafe haben ſolten; Es iſt eben ein ſolcher Unterſcheid, als zwiſchen einem
rechten und leiblichen Vater, und einem Stief-Vater.

Vierdtens iſt die Urſache vortrefflich, wodurch dieſes erwieſen wird, nehm
lich: weilen ein ſolcher Miedling, oder Ungetreuer Diener mehr als zr
wohl weis:
Daß die Schaaffe oder Unterthanen nicht ſein eigen ſind und er von Jhner
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keinen Nutzen mehr zu gewarten habe, als ſo lange er in Seines Furſtens

Gnade und Dienſten ſtehe.
Derohalben achtet er vor hochſtnothig, die Zeit wohl zu gebrauchen weil er ſie

hat, und keinen Augenblick zu verſaumen, Jhnen auch ſo gut, als Sein Herr, und
wohl mannichmahl noch beſſer, die Wolle abzunehmen; Und alſo halt er auch
von der zweyſchurigen Wolle weit mehr, als von der einſchurigen, weilen die
erſte dem Herren, die andere aber Jhme verbleibet; Wiewohl dieſe Miedlinge
auch hundert lnventiones gelernet, dem Landes-Furſten von Seiner Wolle
hier und da was abzuzwacken und zu verpartiren.

Jſt Jhnen aber die Gelegenheit benommen, die Wolle von einer gantzen
Schur unter zuſchlagen, ſo machen ſie es, wie die Miethund Lohn-Schafer,
die berupffen die armen Schaafe bald an den Bauche, bald hinter demn Ohren
bald auf den Rucken und wohl gar an einen andern Orthe, das Geld ruchet an
genehm, es mag auch herkommen, wo es wolle. Sie gebrauchen Mitttel,
daß denen Schaafen die Wolle ausfallet. Sie treiben ſie vorſetzlich durch
Dornen, Diſteln und dicke Sträuche der Berfolgung, der verteuffelten Ver
leumdungen bey dem Furſten, der koſtbaren und langen Proreſſe, der vielen
gottloſen und unſeligen Sportuln, Geſchencken und Beforderungs-Gebuhren,
und was dergleichen Erfindungen mehr ſind, daß denen armen Schaafen, oder
Unterthanen, ſie mogen wollen, oder nicht, mit der groſten Gewalt und empfind
lichſten Schmertzen, auch offters Bluttrienenden Wunden, oder unendlichem
Seuffzen, Thranen, Ach und Weh die Wolle ausgeriſſen witd. Ja Sie
ſchlachten und freſſen die Schaffe wohl gar, bringen ſie üum Haab und Guth,
um Ehre und Dienſt, jagen ſte aus dem Lande, und berechnen Jhren Herren,
entweder mit dem bloſſen Kerbſtocke, oder, wann es hoch kommt, mit dem ab

geſchornen Fellen. Stirbt dem Miedlinge ſelbſt ein kamm; Er leidet an
dieſem und jenem Schaden, der Furſt verringert Jhm ſein Einkommen
und Beſoldung, oder ziehet es Jhme gar ab, ſo weis Er ſchon hinlangliche
Kunſte, daß er des Herren Lammer wieder an ſeine eigne Schaaffe parti-
ren konne. Dieſes Lamm, oder Unterthanen, zwingen ſie in Jhren Stall
durch Beforderung, worbey Sie Jhr privat« Incereſſe niemahls verſau
men. Jenes, daß es in Jhre Famille heyrathen, und eine arme Muhme,
oder wohl gar Jhre Aaitreſſe, welche ſie ein Jahr oder 10. gebrauchet haben,
heyrathen muſſe; und da behalt gewiß der Miedling den freyen Ritt mit zu
gleich darbey, der arme Hahnrey muß wohl ſchweigen, bey ſehenden Augen
blind ſeyn, und ſeinem Herren Schwager noch Kevere aces dazu machen; und

alsdann wird dieſen Lammern oder Schaaffen gewiß das beſte Futter vorge
ſchuttet, und Sie auf die Platze getrieben, wo das ſchonſte Graß wachſet, oder
ſie vekommen die beſten Dienſte und austraglichſten Chargen im gantzen Lande.
Die Commisſiones, welche am meiſten tragen, werden Jhme zugeſchantzet;

So



S (7) S
So eine elende Creatur mag die function verſtehen oder nicht; Die Miedlin
ge, zumahlen wann Sie in des Furſtens ſonderbahrer Gnade ſtehen, ſind ver
mogend gnug, aus einen Narren, einen Klugen Kerl, aus einen lpnoraoten
einen gelehrten Docter, aus einen offenbahren Ehebrecher, die keuſcheſte Seelke,
aus einen herrſchafftlichen Dieb oder BaurenSchinder, den getreuſten Diener
und beſten Vorſorger derer Unterthanen zu machen. Und dieſes hat bißher kein
einiger Furſt, und wann Er noch ſo klug und machtig geweſen, verhindern kon

nen.
Ja es iſt leider ſo weit kemmen, daß wann ein ſolcher Schwager oder

Wetter auch die leichtfertigſten und heßlichſten Streiche begangen, der Furſt
Jhn nicht einmahl beſtraffen durffen, ſondern noch wohl darzn recompenſiren
muſſen, ſo daß es hier redlich eintrifft, daß alle Geſetze und Ordnungen,
mit nichts beſſers als denen Spinneweben verglichen werden konnen, worinnen
nur die kleinen und ſchwachen Fliegen hangen bleiben, die groſſen und ſtarcken

aber mit Gewalt durchbrechen.
Wann aber ein anderer Ehrlicher Bedienter, welcher nicht unter dieſer Mied

linge, Jhre Creaturen, Schwager und Anverwandten gehoret, oder Jhnen
die Hande verſilbert, auch nur den geringſten Fehltritt thut, da iſt ſo gleich Lerm
in allen Gaſſen, da wird aus einer Mucke ein Elephante gemachet. Er wird
dem Furſten wie der argſte Betruger, Spitzbube, Schelm und Bauern-Schin
der beſchrieben, Jhme aller Zutritt bey dem LandesHerren gantzlich abgeſchnit
ten. Daruhen und raſten ſolche heil-und gewiſſenloſe Miedlinge nicht ehe,
bis dieſes arme Schaff, um Dienſt, Ehre und Vermogen gebracht wird; Da
iſt weder Gehor, Mittleiden, noch Gerechtigkeit zu finden, und wann man
auch hundert Lichter anzundete, ja ſolche garmit Stecknadeln ſuchte. Wann
Ein oder anderer Lurſt und Potentate Sich nur wenige Muhe geben wolte,
genauer als bißhero zu unterſuchen, von was vor Art die meiſten Seiner Bedien
ten bey Hofe und in denen Provintien ſind, ſo wurde er gar bald finden, daß ſie
entweder aus Freunden, Schwagern und Bluts-Verwandten derer Minilter
und anderer groſſen Bedienten, oder aus Jhren Secretarien; Cammerdienern,
Schreibern und Laqueyen beſtehen. Mit einem Wort wer heut zu Tage
bey Hofe fortkommen will, muß entweder einen Beutel voll Geld mit bringen und
ſolchen ausleeren, oder ein Kind, SchwiegerSohn, Vetter, Seeretrarius, Cam
merdiener, und Laquey bey den Miniſtern und andern groſſen Bedienten ſeyn;
Oder auch, welches ich bald vergeſſen, 'eine ſchone Frau, Schweſter, oder
Tochter haben; die Er zu dem Sollieitiren brauchet, und wann Er in denen Pro
vintzien wohnet, allezeit wann Er was ausrichten will, mit nach Hofe bringen
muß. Werſſo glucklich iſt, kan alles erhalten; Nun hat zwar eine jede Regul
Jhren Abfall und kxception, ich tadle auch nicht alle dieſe Dinge, aber ein Lurſt
hat doch hochſtnothig ein ſcharffes Auge darauf zu haben, daß ſie nicht gar zu
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ſtarck einreiſſen; Jn der andern Clalſe ſoll deutlich ausgefuhret werden, was es
Jhm und Seinem gantzen Lande vor entſetzlichen Schaden bringe. Und zwar
find olche Miedlinge dergeſtalt abgerichtet, daß Sie dem Jurſten dieſe ihre

Creaturen nicht ſelbſt recommandiren, oder was vor ſelbige ausbitten, ſondern
durch andere Bediente ſolches verrichten laſſen, darmit Er hinter den rechten
Grund und beſten Streiche niemahls kommen konne. Hingegen heißet es bey
dieſen Miedlingen, eine Hand waſchet die andere, ich diene anitzo dir und de
nen Deinigen, und dergleichen wirſt und muſt du auch thun, wannich es verlan
ge, und Gelegenheit darzu finde. Und alſo wird ein Lurſt, wie ein Blinder
mit dem Stabe herum gefuhret; Er muß thun, was Seine Diener verlangen,
er mag wollen, oder nicht. Ein Bauer hat zwar die Macht und Recht, ſich
felbſt nach ſeinem eignen Gefallen Geſinde zu erwehlen die Jhme anſtehen, und
welche Jhm und ſeiner Famille den beſten Nutzen bringen konnen, aber die we
nigſten Furſten konnen ſich dieſes mit Wahrheit ruhmen, Sie durffen keine
Diener annehmen, die Jhnen gefallen, die Jhnen und dem Lande den beſten
Nutzen zu ſchaffen capabie ſind, ſondern Sie muſſen Diener erwehlen, welcho
Jhren Favoriren und Miniſtern anſtehen, und ſelbigen den groſten Nutzen ſchaf
fen; Solten wohl mit Wahrheit viele Lurſten ſagen. konnen, daß Sie nicht
mit unter dieſe Claſſe gehoreten, und wann ſte alle Jhre Bedienten durchgien
gen, der hunderſte Theil nicht von den vorher beſchriebenen Sorten ſeyn?“

Jch will aber in der andern Caſſe ein gerechtes, ſehr leichtes und allezeit
beſtandiges Mittel vorſchlagen, wodurch ein jeder Lůrſt und Potentate, wann
Er nur ſelbſt will, dieſem ſchwehren Gebrechen vollkommen abhelffen. und es da
hin bringen kan, daß die Beſetzung derer Chargen. und Dienſte, von Jhmen
und nicht von Seinen Miedlingen alleine dependire; Derjenige ſo es nicht
weis, ſoll nimmermehr glauben, was hinter dieſer einigen Sache vor boſe und
verderbliche lntriguen ſtecken, wann ich nur dieſen einigen Punct recht ausfuhren
folte, und was vor hochſt nachtheilige Gniten, ſo wohl dem Landes-Herren
Selbſt, als allen Seinen Unterthanen daraus entſtehen, ſo muſte und konte ich
ein groſſes Buch davon ſchreiben.

Das allerbeſte iſt noch darbey, daß ſolche Miedlinge unter ſich ſelbſtnie
mahls die Departemente heiliger und accurater in acht nehmen, als ſo viel die
Schinderey derer armen Unterthanen betrifft, und nimmermehr ein ander Ein
griff thun: da iſt eineperfecte gute Ordnung, es geſchiehet ohn alle Confuſion
da wolte ich einem ſolchen armen Schaafe und Unterthanen keinesweges ane
rathen, wann er nicht, Ehre, Dienſt, Haab und Guth, ja gar Leib und.
Leben. verlieren wolte, daß er von dieſer Schinderey nur muckte, wie bald.
wurden die departementirren und der gantze Schwarm auf ihn loß fallen, und—
ihn cotai verderben; Sie wurden gar bald ein ſolches offentliches Exempel ita-

tuiren,
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wuurde.
Funfftens iſt auch die Untreue derer Miedlinge in dieſen Worten vor

treflich von unſerm Heylande ausgefuhret,
Er fiehet den Wolffkommen, und verlaſſet die Schaafe und fleucht.

Oder er halt wie der Haaſe bey der Trummel; Er gehet mit bis in Todt,
aber mit der ausdrucklichen Bedingung, daß Er das Leben davon bringe. O
wie bald fliehen ſolche Miedlinge von der Heerde, oder denen Unterthanen
weg, wann ſie das ullergeringſte Ungluck, Verfolgung, Unquade Jhres Lur—
ſtens, ja nur eine ſaure Mine und kleinen Abgang Jhres der Diener Einkom—
mens, ſelbigen zu Liebe auch nur in deren auſerſten Noth und Bedrangniß aus—

ftehen ſollen? Wie fliehen ſte vor der Arbeit, Muhe und Sorge, welche zu
Liebe derer armen Unterthanen geſchehen ſolle; Wie fliehen ſie vor denen Thra
nen, unendlichen Seufzen, Ach und Weh derer armen Schaafe und Lammer
nicht; man lachet nur uber ſelbige und uber den nicht verſchuldeten Ruin gan
tzer Familien, innocenter Weiber und kleinen Kinder. Sie fahren ſelbige
an, wie die Saue den Bettel-Sack, und wann ſie ja ſolche elende Creaturen
wurdigen mit Jhnen ein paar Worte zureden, ſo ſind Narren, Schelmen, Die
be und dergleichen offt die beſten Titul. Dann all ſolch und noch vielmehr an
der dergleichen Elend derer armen Unterthanen ſind die rechten Wolffe bey die
ſen Ungetreuen und Gewiſſenloſen Miedlingen, welche ſie arger als den Teu
fel ſelbſt fliehen und haſſen, und nicht einmahl etwas davon horen mogen.

Sechſtens folget draufUnd der Wolff erhaſcher und zerſtreuet die Schaafe,
Wann ich da weitlaufftig die application machen wolte, von was vor

vielerley Wolffen die armen Unterthanen, und auf was vor unendliche Art, an
gefochten, ja wohl gar aus dem Lande gejaget werden, wurde dieſe eintzige Ma—
derie viel groſſer werden, als mein jetziges Vorhaben iſt, und das gantze Project

werden ſoll.
Das aller Gottloſeſte iſt darbey, daß die ungetreuen Miredlinge, nicht

nur alle Gelegenheit geben, daß andere Wolffe einbrechen, die Schaafe erha
ſchen und zerſtreuen, wann ſie auch nur mit participiren konnen, ſondern auch
noch darzu ſelbſt die argſten Wolffe ſind, welche Tag und Nacht drauf tichten
und dahin trachten keine Kunſt, keine Lugen und Betrug ſpahren, wie ſie die
armen Unterthanen erhaſchen, zerſtreuen und in Grund verderben mogen.

Siebendens ſtehet ferner,
Der Miedling fleucht und achtet der Schaafe nicht.

Leider GOtt erbarme es, iſt es heut bey Tage die allgemeine Klage, ſo vie
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ler tauſend armer, gedruckten und von jederman verlaſſenen Unterthanen, daß
die Unbarmhertzigen, gottloſen und ungetreuen Miedlinge, der armen Schaa
fe nicht achten, Jhre Seufzer und Thranen, wann ſie nicht entweder mit der
krummen Hand, oder etwas anders welches dero privat- Intereſſe befordern
kan angetrabt kommen, ſie arger als Jhre. Hunde, vor die ſie doch noch ſorgen,
achten; Jhre Thranen und Seufzer nur verlachen; Da trifft die artige De.
viſe einer gewiſſen vor etzlichen Jahren geſchlagenen Medaille ein, da auf der ei
nen Seite eine Vand ſtehet, welche Ducaten hinzahlet, mit der Uberſchrifft:
kommſt du mir ſo, auf der andern Seite eine Perſon, welche durch die Finger
ſiehet mit der Beyſchrifft: ſo mache ich es ſo. Dieſe Miedlinge haben auch
noch eine andere Art derer Supplicanten loß zu werden nehmlich daß ſie ſprechen,
dieſe Sache gehorte in Jhr Departement nicht, wodurch ſolche Elende Creatu
ren von einem Miedlinge zum andern wie Narren herum gewieſen werden.
Gleich als wann ein ſolcher Diener bey Antritt ſeiner Charge nicht einen
ſchweren und theuren Eyd ohne eintzige Ausnahme oder Condition abgeleget,
daß Er ſeines hohen Principalens rechtmaßiges latereſſe in allen Stucken befor
dern wolle; Worinn beſtehet aber das meiſte und groſte lntereſſe Eines Fur
ſtens, als in Conſervation und Aufnahme aller Seiner Unterthanen, Hulffe
der Bedrangten und eine gleich durchgehende und ſchleunige Gerechtigkeit? Jſt
dann in eines ſolchen Miedlincts ſeiner Beſtallung derer Departemente auch
gedacht? Ordnung muß in allen Dingen ſeyn, das weitz ich gar wohl, a
ber es muß dieſes Wart nicht gemißbrauchet und ſo angewendet werden, daß die
groſte Ungerechtigkeit, Schaden und Verwirrung daraus entſiehe, ſonſten iſt
es eine unordentliche und Landverderbliche Ordnung. Gewiß es werden offt
in einem Tage ſo viele gerechte Thranen vergoſſen, daß ein ſolcher unbarmhertzi
ger Diener/einen Monath Theè und Caſteè mit ſeiner gantzen Familie darmit ko
chen und trincken konne. Dieſes wird und kan zum wenigſten doch kein Menſch
mit Wihrheit leugnen, daß ein jedweder redlicher Diener verbunden iſt, wann
ein a mer UnterthanJym ſeine Noth und Elend klaget, und wie es bey denen Col
legis u d Bedienten, in deren Departe nent es eigentlich laufft, zugehet und er
kein Gehor und Gerechtigkeit erlangen kan, erſt, zumahlen wann es Diener von
ſeinem Calibre oder gar geringere ſind, deßhalber Erinnerung thue, und vor die ar
men Supplicanten nach Moglichkeit bitte; Wann es aber nicht helffen will, dem
Landes Herrn ſelbſt davon Eroffnung thue; aber wo ſind die Neune? Und
noch vielweniger konnen diejenigen hohen Collegia ſich entſchuldigen, welchen

als Chef, von dem Landes- gurſten die Generale Aufſicht in dem gantzen
kande uber die jutkitz, und daß ſolche ohne Anſehung der Perſon, dem kleinen
nad armen ſo wohl, als den Groſſen und Reichen wiederfahre, anvertrauet und

in
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in ſo ſcharffen lerminis befohlen worden. Dann ein jeder Diener ſoll und
muß mit dem, von ſeinen Herrn Jhn anvertraueten Pfunde wuchern und nicht
wie der Schalcks-Knecht nur vor ſich den Nutzen davon behalten; Er muß
nothwendig nicht nur ein Leuchtender, ſondern auch vornehmlich ein wurcken
der Stern an dem StaatsHimmel ſeyn; Je mehr er nun bey Seinem Lur
ſten in Gnaden ſtehet, ie mehr iſt Jhme anvertrauet, iemehr hat er Gelegenheit
darzu, und ie mehr muß er mit dem Pfunde zum Nutzen ſeines armen Mit
Knechts, oder aller elenden Unterthanen die ſeiner Hulffe nothig haben, als wor
innen der wahrhaffte und groſte Nutzen ſeines Herrn beſtehet, wuchern; Denn
Wem viel gegeben iſt, von dem wird auch an jenem groſſen und allgemeinen
Gerichts-Tage viel gefordert werden; Dann auſſer deme wird ſolchen unge—
treuen Miedlingen, ſolchen grauſamen und unbarmhertzigen Tieger. Thieren
von dem ſo ſtrengen Richter der Lebendigen und der Todten ein ſehr heßliches und
immerwahrendes Departement angewieſen werden, alßdann werden weder
Iintriguen, Complote, Verleumdungen, Geſchencke, noch Lugen mehr gelten.

Achtens,Darauf folget die allerwichtigſte und gantz unentbehrliche Eigenſchafft ei
nes Chriſtlichen, GOttwohlgefalligen gluckſeeligen und Heldenmuthigen Re
gentens, ohne welche Er weder dem Nahmen, noch der That nach, ein guter
Hirte oder wahrhaffter LandesVater ſeyn kan, nehmlich:

Er muſſe die Seinigen, oder alle ſeine Unterthanen die es bedurffen
und ſeiner Hulffe nothig haben, und ſie Jhn wieder kennen.

„Ach wann doch der gutige und vor alle Menſchen ſo hertzlich ſorgende
„GoOtt, denen Jrrdiſchen Gottern, allen gurſten und groſſen Herren, nur
„einmahl die Augen aufthun wolte, recht zu begreiffen, was an dieſer Haupt
„Maxime gelegen, wie dieſes das einige und beſtandigſte fFundament ſeyh, wor
„auf das Gebaude der Gerechtigkeit, der Großmacht, das wahrhaffte lnterel-
„fe eines Lurſtens, das Wohlſeyn aller Unterthanen, mit einem Worte alle
„dasjenige, was einen Lurſten und ſein gantzes kand gluckſeelig machen konne,
„beſtehe! Es iſt der ſicherſte Weg, alles was in ſeinem Lande vorgehet und
„wie Seine Diener ſich verhalten zu erfahren. Es iſt der rechte und faſt einige
.Capiral. Schluſſel ale DiebesLocher zu eroffnen; Es iſt der Spiegel und
„Cryſtalle, worinne ein Lurſt die groſten Geheimnuſſe ſehen kan, wie Sein
„kelpect in acht genommen, Seine Verordnungen und Befehle beobachtet
„werden; Es iſt der einige und ſtarckſte Riegel, wodurch denen boſen Mied
„lingen, oder ungetreuen Dienern, Jhre faſt unendliche recht ſchadliche Grif
Zfe und gottloſen Streiche abgeſchnitten, die heilige Gerechtigkeit, ohne welche
„alle Gerichte nichts als MorderGruben ſind, befordert, die Blutſaugenden
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„und recht holliſche langweilige Proceſſe, unendliche und von Tage zu Tage
„nueuerdachten Sportuln, Beforderungs-Gebuhren und Geſchencke, abgeſchaf
„fet undin Ordnung gebracht werden konnen; mit einem Worte es iſt das
„rechte Horn des Heyls und Uberfluſſes. Auſer dem ſind und bleiben alle Sei
„ne Ordnungen, Sorge und Liebe vor die Unterthanen, ein Haus das auf bloſ—
„ſen Sand gebauet iſt, welches die Winde der Intriguen, der Untreue, der Ge—
„ſchencke und Beſtechungen, des privat. Intereſſe, der Feindſchafft, der Ra
„che, Affecten der Unbarmhertzigkeit, oder Berwandſchafft und dergleichen
„noch vielmehr ſeiner ungetreuen Miedlinge, allezeit wieder ber den Hauffen
„werffen konnen; Es gemahnet mich nicht anders mit allen ſolchen an ſich
zwar guten Ordnungen, als mit denen Waſſerblaſen, welche ſo bald, als ſie
geſehen werden, auch wieder vergehen.

Aber es iſt nicht gnug, daß ein Furſt Seine Unterthanen und ſie Jhn wie
derum nur, dem euſerlichen Anſehen nach kennen, ſondern das rechte Kennen
beſtehet darinnen, dan Er Jhren Zuſtand, Jhre Noth, Jhre Quaal, ihr
zugefugtes Unrecht, Jhre von denen Miedlingen angethane unendliche preſ-
ſuren, kenne und ſelbſt grundlich wiſſe; Dieſes kan aber unmoglich anders ge
ſchehen, als wann Er ſie ſelbſt horet; Er muß der rechte Altar des Heyls
ſeyn, wohin alle Elenden, Unſchuldig-Verfolgten und Gedruckten, Jhre Zu
flucht nehmen, und Hulffe erlangen; verlaſſet Er ſich aber allein auf ſeine
Miedlinge, ſo iſt Er, aber noch mehr Seine armen Schaafe und Unterthanen
ſchon verlohren.

Mit einem unrechtmaßiger Weiſe gequalten Unterthanen, welcher in ſeiner
Noth bey dem Furſten ſelbſt kein Gehor erlangen kan gehet es eben als mit jenes
Reuters ſeinen zwey Pferden; das eine war recht ſchone, wohl bey Leibe, mu
thig und geſund, das andere mager hinge den Kopff und ward elende; als der
Reuter gefraget wurde, wo es doch herkahme, antwortete er; das erſte war
te ich, das andere aber mein Knecht; Oder es iſt eben ſo beſchaffen wie mit ei
nem Pferde, welches uber Land gehen muß, worbey der Herr nicht ſelbſt iſt, das
wird von denen Miedlincten ſo wohl im heiſſen Sommer, als im kalten Winter
gejaget, daß es an allen Ecken ſchwitzet; hernach kommen bey heiſſen Tagen auch

noch die groſſen Weſpen, in Summa allerhand groß, mittelmaßig und klein Ge
ſchmeiſſe, welche es erbarmlich ſtechen, und das Blut ausſaugen, wodurch es un
endliche Schmertzen empfindet; deßhalbet aber hat der Miedling oder
Knecht doch keine Barmhertzigkeit mit Jhme, warum? es iſt nicht ſein eigen,
er achtet ſeiner nicht, er nimmt ſich die Muhe nicht dieſen Geſchmeiſſe zu wehren,
oder das arme Pferd mit einem Tuche, Lappen, oder grunen Puſche zu bedecken,
ſondern er ſiehet alles gantz kaltſinnig an, treibet das Pferd uber ſein Vermogen,

und
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und wann es nicht recht forth will, prugelt und peitſchet er es noch praf darzu
kommit er in den Stall ſo giebt er ihn entweder gar nichts, oder doch wenig und
nicht gnug zu freſſen, deßhalber rechnet er doch ſeinem Herren viel Zehrung und
Futter an, das ubrige verhuret, verſpielet, verfrißt und verſaufft er, warum? Er
iſt ein Miedling, er achtet der Pferde nicht, dann ſie ſind nicht ſein eigen.

Ja es iſt nicht einmahl gnug, daß ein Furſt ſeine Unterthanen nur nach or
dentlicher Arth kenne und liebe,

ſondern er muß ſie nach dem Ausſpruche unſers theuren Heylandes
kennen, wie ein Vater ſein Kind, und das Kind den Vater kennet,

Oder auf ungemeine und ſehr tendre Arth; Er muß ſo viel Liebe, ſo viel Ge
dult, ſo viel Sorge, ſo viel Gehor, ſo viet Barmhertzigkeit, wie ein leiblicher Va
ter vor ſein Kind haben; Er muß mit einen Worte ihren Zuſtand, ihre Noth,
ihre Quaalre. genau wiſſen, wie kan er ihnen ſonſt helffen? Dann das ware
bey GOtt ein ſchlechter Vater, und verdiente dieſen angenehmen Nahmen, kei—
nes weges welcher darmit zu frieden ware, daß er nur wiſſe er habe ſo und ſo
viel Kinder, wieſie heiſſen, wie alt ſie waren, und wo ſie wohneten, aber er wolte
ſie in ihrer Noth nicht ſelbſt horen, wann ſie etwas brauchten, nichts ſchaffen,
wann ſie kranck und elende waren, nicht helffen; wann fie von Hunden und
Wolffen angefallen wurden, ſie nicht beſchutzen, ſondern ſich in allen ſolchen
Dingen blooß und allein auf ſein Geſinde verlaſſen. Sorget doch ein Lurſte
vor ſeine Hunde, Pferde und dergleichen unvernunfftige Thiere, daß ſie ihr Fut
ter bekommen und nicht verderben, dann der Gerechte erbarmet ſich auch ſeines
Viehes; wie viel mehr iſt ein Furſt ſchuldig vor ſeine vernunfftigen Thiere,
oder Unterthanen, welche mit eben dem koſtbaren Blute ihres theuren Heylan
des erloſet ſind, und eben ſolcher himmliſrhen Freude dermahleinſt ewig genuſſen
ſollen, treulich zu ſorgen!

Mir gemahnet ein Furſt, welcher es alles in dieſen wichtigen Stucken bloß

auf ſeine Diener ankomme laſſet nicht anders als die fremden Abgeſandten in
der Turckey, welche, weilen ſie diefe Sprache nicht reden konnen oder verſtehen,
fich blooß und alleine auf ihre Dolmeiſcher verlaſſen muſſen, von welchen ſie viel
faltigrecht heßlich betrogen werden; Hier muß es in der That heißen:

Wie ſich ein leiblicher Vater uber ſeine Kinder erbarmet, ſo ſoll ſich auch
ein Zurſt uber alle ſeine Unterthanen erbarmen; und ſie in ihrer Noth und
Elende ſelbſt und gnugſam horen:

Thut er es nicht, ſo verdient er auch nicht den angenehmen Nahmen eines Lan
des-Vaters, ſondern eines unbarmhertzigen Stief-Vaters und Tyrannens.

Mir wird zwar hierbey ohne allen Zweiffel dieſer Einwurff gemachet wer
den, daß ein leiblicher Vater, zwar wohl die wenige Anzahl ſeiner Kinder, und

da
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daeer nicht den tauſenden Theil ſo viel Verrichtungen als ein Furſt auf den Hal
ſe hatte, kennen und ſie horen koönte; Aber bey einem Furſten, abſonderlich ei
nem Machtigen Potentaten, ſey es gar nicht practicabie; Allein nur ein we
nig Gedult, ich willes in der andern Claſſe deutlich erweiſen, daß es gar nicht un
moglich und die Woche nur ein eintziger, auch wohl nur halber Tag darzu nothig
ſeye; Und dieſe wenige Stunden werden ſo wohl dem Furſten ſelbſt, auch al
len ſeinen Unterthanen weit mehr Nutzen bringen, als alle andere in der gantzen
Wochen. Jch will eine gewiſſe Ordnnng und Reglement, wie man auf ein—
mahl allen unnothigen und ungegrundeten Klagen einen gnugſam ſtarcken Rie—
gel vorſchieben konne, darbey erofnen; es iſt kein Acker, welcher nicht nebſt den
guten Getraitig auch Unkraut traget, aber deßhalber muß doch der HaußVa
ter den gantzen Acker nicht unbeſtellet laſſen, ſondern nur das Unkraut ausgaten,
hingegen das gute Getraitig nach aller Moglichkeit warten und pflegen.

Unſer Erloſer hanget auch nochmahls dieſe liebreitzende Worte an:
Und ich laſſe mein Leben vor die Schaafe.

Wer wol e wohl laugnen, daß er dadurch zu verſtehen gegeben, es konte
unmoglich ein Hirte, ein guter Hirte ſeyn, ſeine Schaafe lieben, am allerwe—
nigſten aber ſein Leben vor ſie laſſen, wann er ſie, ihren Zuſtand, ihre Kranck
heit, ihre Gefahr von denen Wolffenrc. nicht wiſſe und kenne; Dieſes aber
kan, zu mahlen bey unſerm Caſu unmoglich geſchehen, wann er ſich von ihnen
und ihrer Stimme vor ihren Klagen und Seuffzen ſo weit entfernet, daß er
ihre und ſie ſeine Stimme nicht horen konnen.

Und wie vortrefflich iſt doch auch dieſe ſo wichtige StaatsLehre darinnen mit

begriffen: daß ein jedweder Furſt und groſſer Herr ſich auf das euſerſte be
muhen ſolle, ſein kand immer mehr und mehr mit Unterthanen anzufullen; und
was vor ein groſſer Unterſcheid es ſey, wann ein Furſt uber ſo viele tauſend,
ja offt ſo viele Millionen Unterthanen und nicht nur zum groſten Theile uber un
vernunfftige Thiere Wilde Beſtien, Walder, Berge, unbebauete groſſe
Diſtricte und dergleichen lebloſe Dinge zu befehlen habe; Unſer Heyland ſaget:

Jch habe noch andere Schaafe, die ſind nicht aus dieſem Stalle,
und die Muß ich auch herfuhren, und ſie werden meine Stimme ho
ren, und es wird eine Heerde undein Hirte werden.

Alſo ſoll auch ein jeder Curſt, groſſer Herr und Potentate durch eine gleich
durchgehende und geſchwinde Gerechtigkeit, treue Vorſorge und Liebe gegen
alle Unterthanen, abſonderlich die Armen, geringen und Nothleidenden, durch
gnadiges Gehor und noch andere dergleichen unentbehrliche Mittel, welche gar
bald ausbrechen, und an allen, auch fremden Orthen bekandt werden, aus an
dern Lundern immermehr und mehr Schaafe oder Unterthanen in Sein Land zu

hoh
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hohlen ſich euſerſt bemuhen; Und zwat hat das Wort Muß, oder Muß
ich hohlen einen ſonderbahren Geiſt und Nachdruck in ſich, nehmlich: daß
eben dieſes die gewiſſeſte und groſte Marque ſeye, daß ein in allen Stucken lobli
chen Regente in dieſen oder jenen Lande zu befehlen habe, wann alles gleichſam
wie ein AmeißHaufen von Unterthanen darinne wimmelt und grimmelt; es
muſſe alſo nothwendig ſeyn, daß er immer mehr und mehr Unterthanen in
Sein Land ziehe, wann er nicht nur dem Rahmen nach ſondern auch in der
That ein großmachtiger Herrſcher ſeyn wolle.

So ſtecket auch in den Worten:
Sie werden meine Stimme horen.

Eine ſonderbahre emphaſis, oder Eigenſchafft, daß ein jeder Furſt ſeine
Arth der Regierung ſo einrichten muſſe, daß auch fremde Unterthanen ſeine
Stimme horen, von Seiner glorwurdigſten Regierung, von der Gluckſeelig
keit ſeiner Unterthanen Nachricht bekommen, daß Sein Lob in aller Welt er
ſchalle, und andere fremde Unterthanen ein groſſes Verlangen tragen, ſich unter
einen ſo ruhmwurdigſten Furſten zu begeben; woraus auch nothwendig
dieſer gute Ellkect erfolgen muß, daß alle Schaafe oder Unterthanen ſo wohl die
Alten, als die Neuen des LandesHirtens Stimme horen, oder in allen Stu
cken, gerne und willig Gehorſam leiſten und ihre Onera mit Freuden abtragen

werden, wodurch die, allen Furſten und Potentaten, auch Jhren Untertha
üen ſo herrliche und nothige Frucht erfolgen muß:

Daß es ein Hirte und eine Heerde ſeyn wird,
Dasßs Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen, und an allen Orthen nichts als

Freude, Vergnügen und Uberflus ſeye, die Berge von Fette trieffen, und die
Auen dicke mit Korne bewachſen ſtehen.

Auch iſt aus dieſen Worten: es wird ein Hirte und eine Heerde werden,
dieſe ſehr wichtlge und notabie Maxime zuziehen: Daß ein Furſt, wann er an
derſt ein gerechter und kluger Landes-Hirte ſeyn will, keinen Unterſcheid unter
Aten und Neuen Unterthanen, unter LanðöesKindern, oder denenjenigen Un
terthanen, die in ſeinem Lande nicht gebohren ſind, machen, ſondern einen wie
dem andern lieben, befordern, vor Jhn und die Seinigen Sorge tragen, gna
dig horen und die Gerechtigkeit verwalten ſoll, denn eben dadurch wird es ein
Hirte und eine Heerde; Dieſes iſt eben die unbetrugliche Witterung und Lock
Speiſe, wodurch Er die Fremden in Sein Land ziehen konne.

Alles aber was zu einem Gluckſeeligen und loblichen Regenten, mit einem
Woort einen rechtſchaffenen kandesVater und Hirten erfordert wird, ſtecket in
dieſen wenigen Worten;

D Jch
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Ich bin kommen, daß die Schaafe das Leben und volle Gnuge haben

ſollen.
Da kannichts inder Welt ſeyn, keine einige Regel, Eigenſchafft Umſtand

und Stuck erſonnen werden, welche nicht unter dieſe Hauptmaxime und recht
gottlichen Worte mit gehoren, und gar leicht darzu gerechnet werden konnen; Ja
ſie verdienen mit groſtem Rechte, daß ſie ein jeder Potentate und Furſte, in
Marmor, Stahlund Eiſen graben, und in Sein Cabinet, auch alle Coliegia
und GerichtsStuben ſetzen laſſe.

Jch bin kommen oder eben deßhalber bin ichvon GOtt ſo hoch er
hoben. und reip, ſo vielen tauſend Menſchen vorgeſetzet werden, daß Sie

das Leben, aber nicht alleine das bloſſe Leben behalten, und ich ſelbiges be
ſchutzen, ſondern ein jedweder nach ſeinem;: Stande auch volle Genůge
oder ihr ehrliches Auskommen, ohne welches das naturliche Leben, we
gen des Elendes. und Jammers, mehr ein Todt zu nennen iſt, und zwar
nicht nur etzliche darunter, ſondern alle, kein Schaaf oder Unterthanen
ausgemommen, haben ſellen.

Jqh beſcheide mich ſchlußlich von ſelbſt, und bilde mir gar nichts anders ein.
gis dak es auch hierbep an vielen LaſterMuulern nicht fehlen werde;. Es iſt
nichts gemeiners als tadeln, kein Menſche iſt davon. beſreyet; aker es kan
es auch ein jedweder Narre., und wann es ohne gnugſamme Urſache geſchiehet.
ſo iſt es das wahrhaffte Anzeigen eines gemeinen und canaillieuſen Gemüths.
Es wird heiſſen: dergleichen Dinge gehoreten aufdie Eantzel, es ware wie:
ecine Predigt; es ſchickte ſich zu dieſer Sache wie eine Fauſt anf das Augr; abez
ich werde mich ſehr wenig daran kehren; ſolche dumme Jungen erweiſen durch
ihr ſo nuchternes Urtheil /daß ſie entweder Atheiſten find und ſich des heiligem
Wortes GOttes ſchamen, oder es doch mit ihnen: in dem. OderSiudgen nicht.

ggar zu richtig ſey.
E Dtt iſt ja die ewige Wrißheit von welchemalle Weißheit herkommt;

ſolte wohl aus einen ſo Silberklaren und reinen Brunnen, eine ſtinckende Quela
le entſpringen konnen ſolche Leute gebenklargnugan. Tag. daß ſie ihren, Ta-
cieum und dMunchiaveltum, ja ſich ſelbſt weit kluger als unſern Heyland achten:
Miir iſt zu meiner Defenſion ſchon gnug; das wuhrhaffte und ſehr kluge. Zeuge
niß des vortrefflichen, wegen ſeiner ſeltenen Eigenſchafften und Gelehrſamkeit
hochberuhmten. Herrn Geheimden  Raths Thomaln, welcher ſehr artig-davor
halt2

Daßalle Statiſten und ihre  Schrifften, dem einigem Moſen nicht: das
Waſſer reichten. Solte dann der: Ausbund aller Klugheit, unſer theuerſter

Hey

e



Heyland, wogegen Moſes, ja alle Menſchenzuſammen nur ein elender Schat—
ten und finſtere. Laterne  ſind, ſelbigem nicht noch weit weit vorzu ziehen ſeyn, da
ja nicht ein einiges Wort aus ſeinem allerheiligſten Munde gefloſſen, welches
er nicht zu aler Menſchen, vornthmlich aber zu der Regenten ihrer Nachfolge ge

ſchrieben?
Jch will alſo mein gantzes Projeck, oder vielmehr die Urſachen derer heut

zu Tage bey groſſer Herren Hofen, und in ihren Provyintzien in Schwange ge
henden Gebrechen in ſieben Claſſen eintheilen.

Diee erſte.
h en COtt unmittelbahrer:. Weiſa. als Peſt, Krieg,

ti Vpuner, Mauſe-Fraß, ViehSterben,
gluchen, wegen derer Menſchen ubermachten

durch ſeinen Verſtand uno Klugheit aber
d Beſſerung des boſen Lebens, entweder

mndern  Lan.

Die anpert Claſſee J JBegreifft in ſich die Urſtichen welche von einem Potentaten Lurſt

kandesHerrenſelbſt herkonnnan.

Die duittr Claſſe.

D

Die  Urſachen, welche von denen Bedienten bey Hofe ihren Urſprung

haben.

Die vierdte Claſſe.
Halt in ſich, die Boßheit und Schindereyen derer ungetreuem Bedientem

auf dem Lande und in denen Provintzien.

Die funffte Claſſe.
Erzahlet die Fehler derer Unterthanen.

Dieſechſte Claſſe.
Wie weit die dituation des Landes mit daran Urſache ſeye
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Die ſiebende Claſſe.

Was die fremden Potentaten und Furſten, abſonderlich die Nachbarn,
auch ihre Bedienten und Unterthanen darzu contribuiren.

Jch konte zwar noch mehrere Claſſen machen, aber ich halte es itzo vor un
nothig, es ſoll mir ſehr leichte fallen, alles ubrige unter dieſe ſieben zu
bringen.

5
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